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? . L e o d c g a r K r e t z , C o n v e n t u a l 

d e s S t i f t s M u r i - G r i e S . 

I I . «Der Küns t l e r u n d Kuns tkenne r . 
Motto: „Ttv Äünftkr hatte ursprünglich feinen 

andern Meister. al» da» qroße '»emZlbe 
b<x ««lt. auf welchem (Hort bis Dinqe 
finnalt bat, und die Werte diele« liöch-
ftrn Künstler* nachzuahmen. da» ist der 
Zweck aller menschlichen Süiiste." 

>!eodegar zur Biographie PendlS. 
Wissenschaftliche Tüchtigkeit erschöpfen die Talente 

seiner geistigen BefShlgnng noch nicht, l'. Leodt'gar 
besaß r.id) in nicht gewöhnlichem Gr..d' Kunstbega-
bnng, Kunstsinn, vor Allein eine reiche, lebendige 

- P h a n t a s i e , wohl ein glänzendes, aber ein überaus 
bewegliches, unstäte» — nicht tren gehütet — selbst 
gejährliches Talent, das bisweilen seinen Besitzer sott-
reißt, .licht ans den idealen Schwingen des P.'gasuS, 

j. sondern gleich einein scheu gewordenen Pserde — in Ab-
! gründ mtb Verderben. Allein T. Leodeqar wußte daS 

gefährlicl>e Element zn bändigen. DaS Kloster lieh ihm 
au» seiner geistigen Rüstkammer so herrliche Schutzwaf-
sen, wie sie eben nur den religiösen Genossenschaften 

I eigen sind. Und waS er da geworden, im Heiligthum 
« der Künste, verdankt er keiner kunstgerechten Schule, 
i sondern lediglich, nächst Gott, seiner eigenen Vervoll-
1 loinmnnng. nnd den stillen Klosterräumen, die schon so 
§ viele Kunstblüthen hervorgetrieben, in welcher AthmoS-

phäre sie von jeher fleißige Pflege erhielten und gerne 
' aediehen, gleich der Zwiebelblnmenwelt am Haarlemer-
i Q:e HolandS. Diese Ueberzeugung deS Segens stil-

lec klösterlicher Muse durchdrang anch dankbar Leode-
- gir, wenn er den ausgezeichneten Maler und frommen 

Klosterbruder Angolico da Fieselo sagen läßt: „Wer 
die Kunst, Heilige zu malen, übe, solle ruhigen Gemüths 
nnd ohne »lelancholische Gedanken; wer die Bilder Christi 
darstell.n wolle, immer bei Christo sein". — Er war 
nicht geinacht, sondern wirtlich künstlerisch genial. Wo 

! er ein jriff, da mußte e'waS herauskommen. Wir spre-
ch.'n von der bildenden und d.'r Kunst der Töne, 
worin er sich versuchte, allein auch als Dichter hat 
er seine Probe bestanden; immerhin in allen diesen 

! Zweigen nicht sowohl als Künstler vom Fach, obgleich 
er Erkleckliches leistete, sondern mehr als Dilettant und 
Kunstkenner. Sein Hauptfach blieb, wenn man sich so 
ausdrücken darf, die Seelsorge, die Kuns tderKüns te— 
ars artium, um in der Sprüche eines hl. OrdenSvor-
bildes, Papst Gregor deS Großen zu reden. — Fast 

I zn viele Talente, möchte man sagen, um allen genügen 
zn können. 

J a d.'n Zweigen der" bildenden Kunst war er zu-
nächst ein vorzüglicher Zeichner — in Figuren, Orna-
mentik, Architektur u. s. w. kurz, in Allem, worin er 
sich versuchte, und auch Andere nachzog, bis zn? Kloster-

B frau, deren Hände er für Zeichnungen kirchlicher Sticke-
reien geschickt machte. Sein ausgezeichnetster Schüler 
in der Zeichnungskunst ist aber wohl Hr. Landaininann 
I>r. S . E t l i n von Sarnen geblieben, der schon in 
Muri viel mit ihm vereint arbeitete, deren Freundschast 
eine unz'rtrennncl e geworden, den er stets mit dem trän-
Uchen „Du" begrüßte, dessen glückliche» Lebensbund mit 
Fräulein Josephine Christen von Stans er als Psarrer 
i» Altendorf einsegnete, nnd der ihm hinwieder in seiner 
letzten Krankheit als trenbesorgter Arzt beigestanden. 
Gleich zu Hause war er in der Malerei, die ihm gute 
Oelgemälde verdankt, unter welchen besonders ein hei-
liger Aloysiu; gerühmt wird. Gleichwenig blieb ihm 
die Portrait-Malerei fremd, worin er die besondere Be-
gabung besaß, sogleich ein G.'sicht tren hinzeichnen zu 
können, wenn er eS einmal mit seinem Auge sest sirirt 
hatte. Selbst schöne Grabdenkmale mit dem Portrait 
der Verstorbenen, biblisch symbolischen Bildern, der 
Auserweckung des Jüngangs zu Naim, des Lazarus 
u f. w. verdanken ihm ihr Dasein. Die FreSkoge-
mälde am Plafond der Klosterkirche zu Muri, in der 
Grafenortkapelle deS Stiftes Engelberg u. f. w. sind 
sein Werk. Wo er als Pfarrer in eine Gemeinde 

kam. gleich blickte er i» der Pfarrkirche umher, und 
ergriff den Pinsel, znr Ausbesserung zur Reuerstellung, 
wie eS nöthig war. E inz ig in i h re r Ar t dürste 
die von ihm in'» Leben aernfene Manier fein, auf nach-
her geschwärztes «old aufz,«tragen, uud dann 
ans diesem mit feinem Stift, gleich dem Klipserstecher 
mit seinem Grabstichel, die schönsten figürlichen oder 
architektonischen Z.i.hnnngen herauSzuradiren, ein die 
Zeit und G.'schäft?orga»e sehr in Anspruch nehmende? 
Verfahren, daS dann abßr mit herrlichen, imponirenden 
Bildern lohnte, wie sich solche jetzt noch in Sarnen, Einsie-
deln und Grie» fiaden. Wir erinnern da an KreuzeSbilder 
Christi, an phantasiereiche Dome (welch' letzter« der 
Speisesaal des Kollegin»»? in Sarnen besitzt) die Herr-
lich in Gold auS dein schwarzen Grunde hervorstrahlen. 

Im Reiche der Töne besaß er tiefes Kunst verständ-
niß und jene seltene, klangvolle Tenorstimme voll Rein-
heit, Kraft und Sicherheil, die er so oft vom Orgel-
chor aus zum Preise Gottes hören ließ. ES war nicht 
ein Gesang, der zerstreute, die Seele verflüchtigte, fon-
dern hob, in eine heilige Stimmung versetzte, waS 
Zweck aller KircheugesangS und jeglicher Kirchenmusik 
sein sollte, aber leider nllr zu oft nicht ist. Wie ent 
zückt nnd schweigend standen alle da, wenn er die Bit-
tenden erhörte, einige frohe Lieder zum Besten zu geben, 
wenn er in einer ihnen unvergeßlich gewordenen Stunde 
„des Schweizers Heimweh" sang. Als er einst im 
Begleit von Mitbrüderii die Rigi besuchte, und sich in 
einem Liede versuchte, das zufällig Engländer hörten, 
da wollte ihre Bewunderung kein Ende haben, und sie 
sich'» nicht nehme» lassen, ihu einige Zeit zurückbehalten, 
und für seilte Knust reichlich belohnen zu dürfen. Er 
mußte sich mit Gewalt losreißen. Aber, wie zum Ueber-
stltß, war er auch noch Dichter. Es vergieng wohl 
kein Klostersest zn Muri, da» ir nicht durch irgend ein 
Gedicht verherrlichte, selbst an etwas größere dichterische 
Arbeiten, wie die Geschichte von Muri, die für eine 
Cantate im Druck erschien, wagte er sich. Seine Kunst-
talente, auf ein halb Dutzend Männer vertheilt, hätten 
ihnen noch reiche Wirkungskreise angewiesen. 

<Fortsetzung folgt.) 

E i d g e n o s s e n s c h a f t . 

( 5 i n r ü c k n n g » g e b n Hr . 
Die dreispaltige Zeile ober beren Raun, 6 Rp. 
Lei Wiederholungen .' 

Briefe und Gelder franko. 
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— Zufolge gemachter Mittheilung der dentfcheu 
sandtschasl bedürfen allsällig um Erwerbung des <-chwe>) 
zer Bürgerrechtes einkommende Bewohner von Elsa» 
und Deutjch-Lothringe» bis zum Abschluß deS destiu 
tiven Friedens einer Entlassung ans dem deutschen 
Staatsverband zn gedachtem Zwecke nicht. 

— Forstwesen. Der schweizerische Generalkou-
sul in Washington. Hr. Hitz, hat dein schwe,z. Forst-
verein kürzlich eine reiche Sammlung von Same» nord 
amerikanischer Holzarten al« Anschluß an die letztjahrige 
Sendung durch die eidg. Kanzlei überwacht. Ungefähr 
zu gleicher Zeit erhielt der Forstverein auch von «err» 
Breton, schweiz. Konsul in San Francisco, e»ie ubr 
werthvolle Sendung von Sämereien calisorimcher Holz 
arten. Der Same wird nun durch die Kommission 
des schweizerischen Forstvereins zu Anbauversnchen mii 
exotischen Holzarten den verschiedenen kantonalen ,vor)t 
Verwaltungen und verschiedenen Kultivatoren der Schwel; 
zur Aussaat zngesandt. 

B u n d e s r a t h . Die französische Regierung hat 
das feiner Zeit gegeii die Vieheinfuhr aus der Schweiz 
erlassene Verbot anfgehoben. 

— Hrn. Ed. O.ivicr-Venel in Genf wird vom Dun 
desrathe das Ercquatur als Vizekonsul Brasiliens ans 
dortigem Platze ertheilt. 

— Eine vom Militärdcpartement eingebrachte Nach-
tragsordonnanz sür die Trainpferdgeschirre wird ge-
nehmiget. 

— Vom Militärdcpartement wurde dem Bnndes-
rath der Bericht über den Rückmarsch der französischen 
Ostarmee nach Frankreich vorgelegt. Aus demselben 
ergibt sich, daß die Evakuirnng, den Unfall in Colom-
bier nnd einige andere kleinere Unregelmäßigkeiten auf 
der Westbahn abgerechnet, in bester Ordnung vor sich 
gegangen ist. Die Rückschaffung der Armee (84,034 
Mann uud 5181 Pferden) dauerte im Ganzen 10 Tage. 
Taufend Kranke blieben in den Kantonen zurück. 

— An franz. J n t e r n i r t e n befanden sich am 8. 
April noch über 700 in der Schweiz, meist schwer kranke. 

— Das von einem französischen Oberst im Auftrage 
des franz. Kriegsministers gestellte Verlangen um Rück-
gäbe der Waffen der nach der Schweiz übergetretenen 
Armee des Generals Clinchant wurde vom Bnndesrathe 
abschlägig beschiede»; da nach Art. 2 uiid 3 der betres-
senden Konvention dieselben erst nach Zahlung der der 
Schweiz erwachsenen Koste» zu erfolgen haben. 

— Aus ein von der Regierung des KtS. Ber» ge-
stelltes Auskunstsgesuch über den Stand der Gotthard-
Bahn-Angelegenheit antwortet der Bundesrath, daß soviel 
an ihm bisher nichts Weiteres gethan werden konnte, 
als die Auswirkung der Fristverlängerung für Aufbrin-
gung der Hülssgelder von 85, Million?» bis zum 31. 
Oktober l«7i . 

t b w a l d e n . V e r h a n d l u n g e n des K a n t o n s 
r a t h e s vom 12. Apr i l . Dem Raine,rSaufrufe ant-
Worten 57 anwefende Mitglieder. Ablage der «pital 
rechnn,<g für das Jahr 1870 dnrch Hrn. CivilgenchtS-
Präsident Stockmann. Dieselbe weist folgendes Er 
gebniß. Einnahmen. I. An 1808erZinsen- Gemeinde 
Sarnen 1460 Fr. 34 Rp.; Kern« 851 Fr. 90 Rp.-, 
Sächseln 555 Fr. 46 Rp.; Alpnacht 2234 Fr. 43 Rp.; 
GiSwvl 891 Fr. 82 Rp.; Lungern 168 Fr. 23 Rp. . 
MiisionSzinfe 82 Fr. 17 Rp. Total 6264 Fr. 35 Rp. 
II. Sn Vermögens- nnd Kopfsteuern, von Tollennen 
22 Fr. 97 Rp. III. An Patrimonium und dahengen 
Zinsen 74 Fr. 92 Rp. IV. An Kostgeldern von: 
Sarnen 3642 Fr. 16 Rp.; KernS 2478 Fr. 01 Rp.; 
Sächseln 1189 Fr. 48 Rp.; Alpnacht 313 gr. 39 Rp.; 
GiSwyl 992 Fr. 37 Rp.; Lungern 496 Fr. 99 Rp.; 
Engelberg 331 Fr. 15 Rp.; für Kantonsfremdc 71 Fr . ; 
für kranke Militärs 88 Fr. 38 Rp. Total 9602 Fr. 
93 Rp V. Für daS Dienstpersonal der Strasanstalt 
553 Fr. 25 Rp. VI. Für die Jnfaßen der Straf 
anstalt 4624 Fr. 71 Rp. Vll. Verschiedene Einnahmen 
1618 Fr. 15 Rp. VIII. Außerordentliche Einnahmen 
1321 Fr. 39 Rp. Total 24,082 Fr. 67 Rp. 

Ausgaben. I. Unterstützung an die Gemeinden 
.00 Fr. II. Unterstützung an die Landsaßen und 
Tollerirten 826 Fr. 56 Rp. III. Für die Aufsicht 
und die Seelsorge deS Spitals 995 Fr. IV. Für 
Lebensmittel 12,114 Fr. 70 Rp. V. Für Medizin 
conti 593 Fr. 38 Rp. VI. Für Exeqnien verstorbener 
Jnsaßen 138 Fr. 60 Rp. VII. Für Anschaffungen in 
die Haushaltung 2914 Fr. 22 Rp. VIl l . Für I n 
ventar 884 Fr. 94 Rp. IX. Für Neubauten und Re-
paraturen 336 Fr. 22 Rp. X. Für verschiedene AuS-
gaben 1101 Fr. 81 Rp. XI. Für außerordentliche Ans 
gaben 1876 Fr. 29 Rp. Total 22,481 Fr. 72 Rp. 
Aktivsaldo 1600 Fr. 95 Rp. • 

Dem Hrn. Verwalter wird diese Rechnung ratisizirt, 
gebührend verdankt und ihm die gewohnte Honoranz von 
450 Fr. zuerkannt. Auf seine bestimmte Erklärung, eine 
Wiederwahl nicht mehr anzunehmen, zumal er 4 Jahre 
dieser beschwerlichen Verwaltnng vorgestanden, wird Hr. 
K t S r t h. F r i e d e n s r i c h t e r M a r. M i c h e l z. 
S a r n e r h o f , gegenüber seinem Bruder Hrn. alt 
Reg.-Rath Michel in Kerns, als Spitalverwalter erkoren. 

Folgt die Vorlage des Kommissionalantrages, be-
treffend die von den HH. Ma. Durrer nnd Badarzt 
Jakober zu Handen der nächste» Landsgemeinde einge-
reichten Gesetzesanträge über Käufe um Liegenschaften 
und Testamente. Räch einer einläßlicheil Diskussion, 
wodnrch namentlich Erläuterungen und der Deutlichkeit 
entsprechende Zusätze die Vorlage ergänzten, wird der 
Antrag in folgender Form der h. Landsgemeinde vor-
zulegen beschlossen: 

ad 1. Ueber F e r t i g u n g von Käufen . Da 
der Antrag der HH. Durrer und Jakvber nicht ein 
vollständiges Ganzes bildet) sondern nur einzelne Bestim-
mungen enthält, die theilweise nicht als annehmbar be-
funden werden — so sei auf diesen Vorschlag nicht ein-


